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»Lövvenbräu« in München (Fig. 31 bis 3425) nach den Plänen von Aläerz‘ Schmid!
ausgeführt.

Er ift einerfeits den Bedürfniffen und Sitten des Münchener Publicums entfprechend, andererfeits dem

Platze und der Geflaltung der Baufielle angepaßt nach Art der alten Keller, aber den Ideen unferer Zeit gemäfs

erdacht und in grofsem Mafsf’cab durchgeführt. Geräumige Säle, offene und gedeckte Hallen, Terraffen

und umfaffende Gartenanlagen find auf dem ftark abfallenden ":l‘errain an der Ecke der Nymphenburger

und Dachauer Strafse angeordnet. Man erblickt eine prächtige Doppelfreitreppe, einen flankirenden Eck—

thurm und Bogenhallen [chen aus der Entfernung, noch ehe man das nach dem Stiegelmaier-Platz (ich

öffnende Portal betreten hat. Dies Alles firahlt bei Nacht im Glanze des elektrifchen Bogenlichtes.

Die Gründriffe und der Durchfchnitt in ‘Fig. 31 bis 34 veranfchaulichen den Bau. Der gröfste

’Theil defielben wird von den in Art. 39 (S. 30) befchriebenen Lagerbierkellern mit Trinkhalle und

Fafshalle darüber eingenommen; der kleinere Theil an der Dachauer8trafse enthält alle übrigen Räume

für den \Virthfchaftsbetrieb in viergefchoffiger Anlage: nämlich or) im unterl'ten Gefehofs, in gleichem

Niveau mit der Kellerfohle, die 'gewölbten Küchen und Vorrathsräume mit Schlacht-Local; @) darüber zu

ebener Erde das ebenfalls mit Kreuzgewölben überfpannte Wirthfchafts-Local, das »Bräuftübl« und die

Gaffenfchenke mit befonderem Eingang; ") im I. ()bergefchofs auf gleicher Bodenhöhe mit der grofsen'

Halle die Wirthfchafts-Localitiiten; B) im II. Obergefchofs die Wohnung des Pächters, darüber im Dachraume

Kammern für die Dienerfchaft.

Den Kern der polygonalen Anlage bildet die geräumige mit Deckenlicht erhellte Treppe, die durch

fämmtliche Stockwerke führt; im Anfchlufs daran befinden fich in den zwei mittleren Gefchoffen zwifchen

Saal und VVirthfchafts-Local nach vorn Vorräume, nach hinten die Aborte.

In der Hauptaxe des großen Saales, am Ofiende nächlt der Treppe, liegt das mit Küche und

Keller durch Speil'enaufzug, bezw. Fafsaufzug verbundene Buffet, mit einem Balcon darüber, am entgegen-

gefetzten Wefiende, Sm über dem Boden, die geräumige Orchefter-Tribune. An der füdlichen Langfeite

fchliefst fich die 6!!! weite Bogerihalle an, fodann die 1,5m tiefer gelegene Terraffe und wieder 3,5m tiefer

\ der Garten mit Muf1k-Pavillon

Fig. 35— für 60 Mufiker, eine grofse

Schenke und Aborte.

Die Grundform der Bau»

delle und die Lage am Stiegel-

maier-Platz gaben Veranlaffung

zu dem fchiefwinkeligen Ab—

fchlufs des Gebäudes und dem

Erkerthurm an der Dachauer

Strafse; die Höhenlage und das

Profil der Baufielle waren von

Einflufs auf die Anlage der

Terraffe und der 2,5m breiten

doppelarmigen Freitré13pe. Diefe

Babäude wird aufserdem durch die Rück»

fichtnahme fowohl auf 'die rafche

Entleerung der Localitäten, als

, Restaur -
\‘

auf die äufsere Erfcheinung des

Baues an einem in das Auge

fpringenden Punkte gerechtfertigt.
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Die innere und äufsere Ar-

chitektur zeigen das Gepräge der

Sicherheit und charakteril'tifcher

Echtheit in—Verbindung mit einer

gewiffen, mit Abficht zur

Schau gebrachten Derbheit.

Als befonders wirkfam ift die

Lageplan von Mar/«walls Refiaurations—Halle am Halenfee grofse Bierhalle zu bezeich-
bei Charlottenburg“). nen. Sie ift, nach Art der
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25) Nach den vom Herrn Architekten All/„£ Schmidt in München freundlichft mitgetheilten Original-Plänen.
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alten Kellerhallen, mit fchlichter Balkendecke, die von vier polierten Granitfiiulen auf Pofiamennenten von
Trientiner Marmor getragen wird, überfpannt und mit Wandmalereien in Kalkfarbe gefchmückt; ;t; die ein«
fachen, aber kräftigen Formen der beiden Tribunen und der großen Schenke, fo wie Paneele ale in Holz
gliedern die Wände. Die Bierhalle ift 27m lang7 21m breit, v8m im Lichten hoch und gewährt hrt bequem
Platz für 450 Gäfte; die offene Halle fafft 300, das Wirthfchafts—Local in den beiden mittleren Ge Gefchoffen
zufammen 300 Perfonen; das ganze Gebäude fammt Terraer und Garten mehr als 2000 Perfonenaen.

Ein anderes, den norddeutfchen Anforderungen und Gebräuchen entfpreclechendes B 4; 1
er pieBeifpiel if’c in Fig. 35 bis 38 26) dargef’cellt. Es iPc die ebenfalls frei 'Pcel’cehende, m

grofse Trinkhalle des Herrn Mmcéwala’ am Halenfee bei Charlottenburgug, von
Ende & Boec/émamz erbaut; fie dient hauptlächlich dem Sommerverkehr.

Auch von diefer Schankwirthfchaft ill; die Kelleranlage bereits in Art. 39 (S. 29) befchrieben en werden.
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Fig. 37. Erdgetfchofs, '
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  Markwald's Reftaurations—Hulle am Haialenfee

bei Charlottenburg 26).

Wem—
Keller

    Arch.: Ende &“ Boec/mmmz.

Die im Inneren der Stadt gelegenen Schankhäufer erfordern naturgemäffs eine Bif5.‘l
andere Anordnung, als die vorfiädtifchen, frei liegenden Anwefen. Eine möéglichft „;
haushälterifche Benutzung des werthvollen Platzes ifc bei erf’ceren Grundbedimgung;

26) Nach den von den Herren Architekten Ende &“ Boeckmzzmz in Berlin freundlieh{t mitgetheilten Original-Plänen.


